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Unsere Mission:
Pflege des historischen Handwerks - 

nachhaltig und ökologisch.

.
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Weiterführende Informationen: www.köhler-ebermannsdorf.de

Wir, die Köhlerfreunde Ebermannsdorf sind Teil des „Historischen Vereins für den 
Ort und die Gemeinde Ebermannsdorf e.V.“. Unser Verein hat es sich zur Aufgabe 
gemacht den „historischen Gedanken“ zu pflegen, ganz egal ob es sich dabei um das 11. Jahrhundert 
oder um unser Jahrhundert handelt. 

Wir, die Köhlerfreunde Ebermannsdorf, widmen uns speziell der Wiederbelebung des uralten 
Köhler-Handwerks. 

Mit unseren Aktivitäten wollen wir die Erinnerung an die Menschen erhalten, die mit schwerster
Arbeit alleine im Wald die Holzkohle erzeugten. Die Köhler waren der Grundstein unserer modernen
Zivilisation. Ohne Köhler hätte es keine Holzkohle gegeben und ohne Holzkohle hätte es kein
Metall gegeben.

Ohne Holzkohle wäre die Steinzeit nie zu Ende gegangen. 

Alles, was unsere Zivilisation heute ausmacht, würde es nicht geben - angefangen vom Kupfer und 
Eisen bis hin zum Auto, dem Computer oder dem Handy.

Seit 2011 brennen wir pro Jahr mindestens einen Meiler. Jeder Brand hat seine Herausforderung 
und jeder Brand lehrt uns mehr über die Technik des „Holzkohle-Machens“. Für den Brand nehmen
wir ausschließlich Buchenholz aus den Wäldern unserer Region. Andere Holzarten
oder „Industrieholz“ sind tabu. 

So erzeugen wir jedes Jahr aus heimischer Buche mehr als 1000 Kilo Holzkohle - ökologisch
und nachhaltig. Damit bewahren wir einige Tropenbäume vor dem Abholzen. 
Unsere ökologische Holzkohle ist mittlerweile bei den „Grillern“ unserer Region sehr beliebt: 

Die Ebermannsdorfer Buchen-Holzkohle.
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Unser Meilerplatz liegt ca. 1 km östlich von Ebermannsdorf.
Koordinaten: 49.397823 / 11.95340
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Quelle : www.openstreetmap.org



Ebermannsdorf:
Die Heimat der Köhler

Ebermannsdorf liegt in der Oberpfalz; südlich von Amberg - direkt an der Autobahn A6.
In der Nähe verläuft die Vils und an diese grenzt der Hirschwald mit dem gleichnamigen 
Naturpark. Ebermannsdorf ist eine der „Naturpark Hirschwald“ Gemeinden.

Das Gebiet um Ebermannsdorf ist seit mehr als 2500 Jahren besiedelt. Keltische Hügelgräber
aus der „Hallstattzeit“ (ca. 800 - 400 v. Chr.) zeugen davon. Sie liegen in der Nähe unseres
Meilerplatzes. Es ist davon auszugehen, dass die Kelten damals schon hier Holzkohle erzeugten. 
Das Verfahren ist seit vielen tausend Jahren bekannt.

Am nördlichen Rand des Gemeindegebietes von Ebermannsdorf beginnt das Eisenerzvorkommen, 
das unsere Region im Mittelalter sehr reich machte. Es zieht sich von Ebermannsdorf (Luxemburger 
Grube am Haidweiher), über Amberg (Luitpoldhütte) und Sulzbach-Rosenberg (Maximilianshütte) bis 
nach Auerbach (Maffeischacht). Das Eisenerz wurde in bis zu 300 Hüttenwerken verarbeitet. 

Heute bezeichnet man unsere Region auch als das „Ruhrgebiet des Mittelalters“.

Dazu war die Holzkohle zwingend notwendig. Ohne Holzkohle gab es kein Metall! 
(Eisen, Kupfer, Messing, Bronze u.s.w) Erst ab 1816 begann man in Deutschland die Holzkohle in 
den Hochöfen durch Koks zu ersetzen, der aus Steinkohle gewonnen wird.

Die Ebermannsdorfer Köhler lieferten die Holzkohle unter anderem an die, an der Vils 
gelegenen Eisenhämmer. (z.B. nach Theuern) Im Gemeindegebiet sind ca. 20 Meilerplätze
bekannt und zahlreiche Orts- und Hausnamen gehen auf die Köhlerei zurück.  

Weiterführende Informationen:         www.köhler-ebermannsdorf.de
                                      www.naturparkhirschwald.de
                                      www.ebermannsdorf.de
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Immaterielles Kulturerbe

Wir, die Köhlerfreunde Ebermannsdorf sind Mitglied im Europäischen Köhlerverband.

Die Umsetzung der Unesco-Konvention zur Bewahrung des weltweiten immateriellen Kulturerbes 
aus dem Jahr 2003 hat in drei europäischen Ländern zur öffentlichen Anerkennung des traditionellen 
„Köhlerhandwerks und Teerschwelerei“ geführt.

Nach Österreich (2011) und der Schweiz (2012) wurde 2014 in Deutschland unser Handwerk 
(Trägergruppe: Europäischer Köhlerverband) in das erste bundesweite Verzeichnis des 
immateriellen Kulturerbes aufgenommen.

„ Mit der Anerkennung als immaterielles Kulturerbe hat sich der 
Europäische Köhlerverband auch verpflichtet, sich für den Erhalt der alten 
Technologien einzusetzen, damit auch nachfolgende Generationen in der Lage 
sein werden, das Handwerk zu beherrschen und weiterzugeben. 
Das ist mehr als Brauchtumspege! 
Denn inzwischen nutzt die Wissenschaft weltweit die alten Erkenntnisse des 
Köhlerhandwerkes, um die Energieprobleme der Menschheit anzugehen: 
Einsatzgebiete in der Produktion von Solarzellen, bei der Bodenverbesserung 
(Terra preta oder auch Terra carbonaria), in der Filtertechnik, in der Medizin 
usw. zeigen auf, dass ein altes Handwerk in neuen Zeiten immer wieder 
lebendig und zukunftsträchtig werden kann. „

Quelle und Zitat: 
www.europkoehler.com
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(1) Quandel, Zündschacht
(2) 1. Gesetz, Buchenholz
(3) 2. Gesetz, Buchenholz
(4) Abdeckung aus Reisig
(5) Abdeckung mit der Lösche (Sand)

Aufbau eines stehenden Meilers

Als erstes wird der Zündschacht der sogen. 
„Quandel” gebaut. Dazu werden 4 Stangen in 
den Boden gerammt und mit Querhölzern zu einer 
festen Einheit verbunden. Es entsteht ein Schacht 
mit ca. 40 x 40 cm Querschnitt. 

Der Zündschacht dient später zur Zündung des 
Meilers und stützt während des Aufbaus das 
Holz.

Jetzt beginnt der Aufbau von der Mitte aus. 
Die erste Schicht Holz wird „1.Gesetz“ genannt. 
Die Hölzer werden kreisförmig um den 
Zündschacht herum gesetzt, bis der gewünschte 
Durchmesser erreicht ist. Die äußeren Hölzer 
werden immer schräger gestellt. 

Danach wird das „2.Gesetz“ aufgeschichtet. 
Man versucht dabei die Hölzer so zu setzen, 
dass möglichst wenig Zwischenraum entsteht. 
Zwischenräume würden im Betrieb die 
Wärmeleitung behindern
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Zum Schluss wird das „3.Gesetz“ aufgebaut. 
Es ist niedrig und gibt dem Meiler einen 
abgerundeten Kopf. Die Holzstücke werden genau 
zugeschnitten und eingepasst. Jetzt werden auch 
die überstehenden Stücke des Zündschachtes 
abgeschnitten.

Damit aus Holz Holzkohle entstehen kann, muss 
das Holz verschwelen. Dazu wird nur wenig 
Luft benötigt und das Einströmen der Luft muss 
gut kontrolliert werden. Damit das richtig 
funktioniert, bekommt der Meiler eine feuerfeste 
Abdeckung. Diese besteht aus 2 Teilen. 

1. Der Meiler wird mit Reisig bedeckt - 
die sogenannte “Rauhdecke”

2. Danach wird der Meiler mit einem Gemisch 
aus Sand und Holzkohlenstaub - der sogen. 
„Lösche“ abgedeckt. Die gesamte Abdeckung 
ist jetzt zwischen 10 cm und 30 cm dick. Die 
aufgelegten Balken stützen und verschönern 
den Meiler.
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Sehr wahrscheinlich hatte die Erzeugung von Holzkohle und ihrer Nebenprodukte bereits in der 
Altsteinzeit begonnen. Im alten Ägypten wurde Teeröl zum Einbalsamieren der Toten verwendet. 
Während der „Pfahlbauzeit“ (ab ca. 4000 v. Chr.) benutzte man Teer um Speerspitzen aus Feuerstein 
am Holzschaft zu befestigen. Während der bronzezeitlichen „Hallstattkultur“ (800 bis 400 v. Chr.) 
gewann man bereits Holzkohle zum Verhütten von Metallen. 
Mit der Beherrschung des Feuers lernten die Menschen vermutlich bald die Kunst des Verschwelens 
von Holz zu Holzkohle. Die Natur wird mit ihren Waldbränden und den holzkohleartigen Überresten 
den Anstoß dazu gegeben haben. 
Köhlerei und Holzkohleverwendung haben maßgeblich zur Vorwärtsentwicklung der menschlichen 
Zivilisation beigetragen, insbesondere im Zusammenwirken mit der Metallherstellung. Auch unsere 
Region Amberg-Sulzbach ist von der ersten Besiedelung an, bis heute vom Zusammenwirken 
von Eisenerz und Holzkohle geprägt. Oberflächennahe Eisenerzlager, wie im „Luxemburger“ 
nördlich von Ebermannsdorf, wurden schon früh genutzt. 
Durch Ausgrabungen ist bewiesen, dass bei uns ab dem 4. Jahrhundert v. Chr. Gebrauchsgegenstände 
häufiger aus Eisen als aus Bronze hergestellt waren. Aus dem 1. Jahrhundert v. Chr. stammen 
beeindruckende archäologische Funde bei Berching-Pollanten und bei Kelheim, die keltische Siedlung 
mit Bergbau, Verhüttungsplätzen und Eisenverarbeitung belegen.
Funde in und um Amberg herum belegen, dass es im frühen Mittelalter schon industrielle 
Herstellung und Verarbeitung von Eisen gab. In Kümmersbruck wurden Reste von 
2 Grubenmeilern gefunden, die den Betrieb dieser Meiler zwischen dem 5. und 9. Jahrhundert 

Was ist Holzkohle

Holzkohle ist ein fester Brennstoff und entsteht, wenn lufttrockenes Holz (auf 13% bis 18% Wasser 
getrocknet) unter Luftabschluss oder ohne Sauerstoffzufuhr auf 275°C erhitzt wird (Pyrolyse). Die 
Temperatur steigt dabei von selbst auf 350 bis 400°C an (Holzverkohlung, ähnlich der Vokokung von 
Kohle). Dabei verbrennen die leichtflüchtigen Bestandteile des Holzes. Als Rückstand erhält man 
neben gasförmigen Zersetzungsprodukten (Methanol) etwa 35% Holzkohle. Diese schlägt beim 
späteren Verbrennen keine Flammen und brennt mit einer höheren Temperatur als Holz. Holzkohle ist 
ein Gemisch organischer Verbindungen mit 81% - 90% Kohlenstoff, 3% Wasserstoff, 6% Sauerstoff, 
1% Stickstoff, 6% Feuchtigkeit und 1% - 2% Asche. Die Holzkohle bildet ein lockeres, schwarzes 
Produkt mit der scheinbaren Dichte von 450 kg/m³ (porös) und der wahren Dichte von 1400 kg/m³ 
(porenfrei). Wegen der vielen mikroskopisch kleinen Nischen, Vertiefungen, Kanäle und ähnlichem 
(Porenvolumen 70% bis 85%, innere Oberfläche 50 - 80 m²/Gramm) weist sie ein hohes 
Adsorptionsvermögen auf. Holzkohle lässt sich verhältnismäßig leicht entzünden (200 - 250°C) 
und brennt ohne Flamme weiter, weil die flammenbildenden Gase bereits bei der Verkohlung 
entwichen sind. Die Verbrennungstemperatur der Holzkohle beträgt 800°C. Pro Kilogramm Holzkohle 
werden bei der Verbrennung etwa 29 bis 33 Megajoule an Energie frei. Sie verbrennt schwefelfrei.

Definition von Holzkohle aus Wikipedia

Die Geschichte der Köhlerei
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Erste schriftliche Beweise für den Erzabbau und die Eisengewinnung in Amberg liegen ab ca. 1285 
vor, als die Steuer der Stadt Amberg an den Landesherren, der „Bergzehent“, aufgezeichnet wurde. 
1301 erhält Amberg ein herzogliches „Holzprivileg“, das der Stadt erlaubte, im landesherrlichen 
Hirschwald so viel Holz zu schlagen, wie für die Holzkohle zur Eisengewinnung und -verarbeitung 
in den Hämmern nötig ist. Diese Urkunde ist ein früher Beleg für die intensive Ausbeutung der Wälder
zur Kohleherstellung im Mittelalter. 
Die Holzkohle und Eisenerzeugung gehörten immer zusammen. 
Während der Blütezeit vom 16. bis zum 19. Jahrhundert gab es in vielen Orten Meiler. Eisen wurde 
nicht nur in Amberg hergestellt und verarbeitet. An der Vils entlang gab es zahlreiche Hammerwerke, 
wie zum Beispiel Drahthammer, Haselmühl, Theuern und Wolfsbach. Alle diese Werke hatten einen 
enormen Bedarf an Holzkohle. Viele Bauern und Tagwerker aus der Umgebung profitierten vom Betrieb 
dieser Hämmer, konnten sie doch gegen bare Entlohnung Grub- und Meilerkohle liefern und sich damit 
ein bescheidenes Zusatzeinkommen schaffen. Dies belegt die Jahresrechnung des Hammerwerks in 
Theuern von 1728/29. Insgesamt wurden 276 Gulden für Grubkohle und 472 Gulden für Meilerkohle 
bar an eine Vielzahl an Personen ausbezahlt. 
Namentlich genannt werden auch zwei Holzlieferanten aus dem Ebermannsdorfer Gemeindebetrieb: 
Ulrich Schmid aus Ipflheim und Michael Augsberger aus der Lohe. (Kümmersbrucker Chronik) 
Weitere Spuren in der Gemeinde Ebermannsdorf finden sich im Hausnamen „Kohlerhaus“ in 
Ebermannsdorf oder im Flurnamen „Meilersteck“ in Pittersberg und in vielen Meilerplätzen, die heute 
noch erkennbar sind. 
Der Verbrauch von Holz zur Erzeugung von Holzkohle war im Mittelalter riesig. Für die Erzeugung 
von 1t Holzkohle werden 5t Holz benötigt; für die Erzeugung von 1t Schmiedeeisen benötigt man 
6t Holzkohle.  Somit verschlang 1t Schmiedeeisen ca. 30t Brennholz. Seit dem 14. Jahrhundert hatte sich 
ein eigenes Köhlerhandwerk gebildet. Wegen der Lebensweise in der Einsamkeit galten die „Schwarzen 
Männer“ als seltsam und waren schlecht angesehen. Das Köhlerhandwerk zählte zu den „Unehrbaren 
Berufen“ so wie die Huren, Abdecker, Bader und Müller, prägten aber genauso wie Müller und Meier 
Familiennamen aus. Die Verbreitung der Namen wie „Köhler“, „Koller“ etc. zeigen noch heute, dass es 
früher viele Köhler gab. 
Die Köhlerei ging in unserer Region bis in die 1950-iger Jahre weiter, da Holzkohle bis heute noch 
Verwendung findet und das nicht nur zum Grillen. Schwarzpulver besteht aus Salpeter, Schwefel 
und Holzkohle. Meisterhaft zeichnete Albrecht Dürer seine Mutter mit einem Stift aus Holzkohle. 
Verwendung fand sie auch in Telefon-Mikrofonen, Gasmaskenfiltern, in Bügeleisen und als Arznei 
(Kohletabletten). Vergessen darf man heute nicht den Einsatz von großen Mengen an Holzkohle in den 
Filtern von Wasseraufbereitungsanlagen zur Entfernung von Umweltgiften. 
Ab den 40-iger Jahren des letzten Jahrhunderts wurde die Köhlerei nicht mehr hauptsächlich zur 
Erzeugung von Teer oder Kohle betrieben. Der klassische Kohlenmeiler wurde durch Retorten ersetzt. 
In diesen werden unter vollkommenem Luftabschluss unter anderem Holzgas, Essigsäure, Azeton, 
Methylalkohol oder Terpentinöl gewonnen. Die Holzkohle hatte einen existenzielle Bedeutung für die 
wirtschaftliche Entwicklung der Oberpfalz und für die Geschichte unserer Heimat, deshalb haben wir 
es uns zum Ziel gesetzt diesen wichtigen Handwerkszweig wieder mit neuem Leben zu erfüllen.

Quellen:  www.schauhuette.org / www.eduhi.at / www.köhler-ebermannsdorf.de
         Christine Schormüller, Heimatpflegerin Ebermannsdorf

                                 

Holzkohle für die Hammerwerke an der Vils
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